Lockung

Ich versuche mich locker, eventuell autobiographisch ... Mir wird schon schlecht. Von-der-Seele-schreiben, wie unkreativ. Zuviel steht auf dem Spiel.

Bin ich locker? Obwohl – schriftlich - das mag angehen. Zwar verrät meine Wortwahl den literarisch durchschnittlich Gebildeten, nicht den expressiven Poeten oder modernen Augenöffner. Aber ich komme davon nicht los, klammere mich an ästhetisch erscheinende, glatte Buchstabenwälle, rutsche wohl auch ab, um hier der peinlichen Metapher beharrlich zu folgen (denn wo sind Metaphern nicht peinlich?).

Dennoch, ich will mich äußern; Trieb, Drang der Verewigung etwa... 

Klingt so verkappte Bescheidenheit? Unterwürfige Heuchelei? Bleibt doch wo...! Perfektionismus ist eindeutig eine Schwäche, deutliches Anzeichen von ungesunder Phantasie (Scheinwelt verdrängt Realität). Schlimm wird es dann, wenn irgendwann unglaubliche Träume für kurze Momente wahr werden. Nehmen wir an, ein gewaltiges Naturereignis, eine Frau beispielsweise, nimmt Gestalt an, spricht, geht und erwählt dich. Sie liebt dich? Ihre Figur, ihr Intellekt - unglaublich. Wenig später schmerzt die Trennung, ja, von mir aus auch beide Partner. Was wird danach? Kann ein ehemals Reicher verarmt weiterleben? Er kann es nicht. Suizid kommt nicht in Frage. Man sieht, ich schreibe Suizid, weil ich das irgendwo, in einem durchschnittlichen, literarischen Essay las , persönlich aber Fremdwörter verabscheue. Warum kommt Suizid nicht in Frage? Das wäre ja noch schöner, wenn wir diesem unseligen Vorkriegs-, Kriegs-, nachkriegstrend (neue Wörter gefällig?) huldigen würden, als Jünger der Moderne, die wir ja sind. Vor allem, weil wir auf dem Boden der Tatsachen erfahren haben, daß ein Rückschlag im Leben nicht für eine pessimistische Grundhaltung an sich sprechen sollte, wenn mir auch klar ist, wie kläglich Versuche gravierender Änderungen scheitern. Aber ein paar Würfe, mit Blicken wie Kugelblitze auf Frauen wie Kegel stehend, gönne ich mir demnächst (bis man dann 55 Jahre alt geworden ist). Gut, gut, aber optmistisch, das wäre zuviel verlangt, ein Durchhängestatus (quo) muss her, der fähig ist, das Generationsbild ohne Profil zu erhalten, mein Generationsbild also. Die Sieche beginnt. Faule Fäulnis sozusagen. Einerseits zu bequem die Kontaktanzeige zu schalten, andererseits derart auf dem absteigenden Ast und süchtig nach Umarmung – das war unfair. Kontaktanzeige, das brauche ich im Leben nicht. Ich bin eben Ästhet (siehe oben), bitte schön! Hantiere mit dem praktikablen Umfeld selbstverständlich, wie Fahrrad, Fön, Flasche, habe aber die Iden des März im Sinn. Denn ausserhalb dessen was ist, ist nichts, nur denken kann ich mir ja dann die nötigen Schönheiten, nicht aber etwa Stückrealitäten (Mama, ich wünsche mir ein Auto - anstatt - Mama, ich werde mein Taschengeld für Fahrkarten ausgeben; das automatisiert sich). Und was nicht ist, das kann auch nicht werden, weder Kontaktanzeigen, noch Traumfrauenüberschuß passen mir. Letzeres schade, vielleicht. Die Konklusion ist jetzt, hart, genau: Ich finde nichts, keine Pointe, kein glückliches Ende, weil ich ja Prinzipien und Menschenrechten (meinem Recht sozusagen) nachlaufe. Da schreit man zwar Idee, schreibt aber Realsatire und gleichen Kleister neu gerührt, gerührt, gerührt, sieht man wieder, wohin Metaphern so führen. Baden wir uns in dieser Schwerfälligkeit. Kaum mündig, schon müde und überdrüssig, gelangweilt. Bitte, knechtet mich, Zeit, Welt. Weltzeit. Aber der Titel... Lockung meinte ich, ich meinte, daß dieser Ausrutscher, der keiner war, der entsprach aber einem Phänomen der Art Herausgerissenwerden – aus dem Binärsystem Leben – Tod, Tod - Leben, auch wenn das jedem passieren kann, auch öfter, natürlich. Bitte, gern. Aber es lockt da doch die Vorstellung, daß noch mehr als nur Dasein im All schwingt und uns träumerisch verrückt macht. Das ist nicht gut. Das ist metaphysisch, vorkriegstrendy. Alles paranormale bitte zurückordnen. Ich will ja gerne leiden. Nur nicht unter Verlust der lustigen Bodenhaftung. Danke.  
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